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Die Nontrolle des Getreides.
Weiteres von der Nordseeschlacht.

Ut  MMMnie üts SroMtefc
Das Staatsministerium erläßt folgende Bekannt¬

machung über die Beschlagnahme des Brotgetreides:
Durch Beschluß des Bundesrates vom heutigen Tage

ist die Beschlagnahme aller Brotgetreide - und Mehlvorräte
für das gesamte Reichsgebiet angeordnet worden. In
Privatbesitz verbleiben außer kleineren Mengen unter
einem Doppelzentner und außer Saatgut nur solche Vor¬
räte , die in den landwirtschaftlichen Betrieben zur Er¬
nährung der in ihnen beschäftigten Personen erforderlich
find. Das gesamte Brotmehl wird auf die Kommunalver-
Vände nach dem Verhältnis der zu versorgenden Bevöl¬
kerung verteilt werden: die Kommunalverbände werden
den Verkauf der ihnen überwiesenen Vorräte an ihre zu
versorgenden Einwohner so regeln, daß jedermann eine,
entsprechende Menge von Brot und Mehl erwerben kann
und daß anderseits die Vorräte bis zur nächsten Ernte im
Hochsommer voll ausreichen.  In der ersten Ueber-
gangszeit werden sich Unregelmäßigkeiten  in der
Brotversorgung naturgemäß nicht ganz vermeiden lassen,
sie werden aber bald und sicher überwunden werden.

Daß die angeordnete Maßnahme weit tiefer in das
wirtschaftliche Leben unseres Volkes eingreift als die
anderen bisher vom Bnnöcsrat während dos Krieges ge¬
troffenen wirtschaftlichen Anordnungen , unterliegt keinem
Zweifel . Sie ist aber geboten, um eine ausreichende und
gleichmäßige Ernährung unseres Volkes mit Brotgetreide
bis zum Erdrusch der neuen Ernte sicherzustellen und ist
damit eine staatliche und nationale LeLensnot-
wendigkeit.  Die bisherigen Maßnahmen haben sich
nicht als ausreichend erwiesen, einen sparsamen Gebrauch
unserer an sich zwar durchaus ausreichenden, aber doch
immerhin beschränkten Brotgetreidevorräte zu gewähr¬
leisten: insbesondere vermochten sie nicht die Verfüt¬
tern  n g des Brotgetreides wirksam zu verhindern.
Zur Erreichung dieses Zieles blieben nur z w e i Wege: ent¬
weder eine ganz außerordentliche Erhöhung der Preise
des Brotgetreides , deren starker Druck den Verbrauch ein¬
geschränkt und namentlich die Verfütterung ausgeschlossen
hätte , ober die Beschlagnahme aller Vorräte an Brot¬
getreide und ihre Verteilung an Kommunalverbände nach
dem Verhältnis der zu ernährenden Bevölkerung . Um dem
deutschen Volke in der Kriegszeit eine weitgehende Ver¬
teuerung des Brotes zu ersparen, entschieden sich die Bun¬
desregierungen für den zweiten Weg. Die getroffene Maß¬
nahme gibt uns die Sicherheit, daß der Plan unserer
Feinde , Deutschland auszuhungern , vereitelt wird : sie ge¬
währleistet uns ausreichende Broternährung bis zur
nächsten Ernte , und macht so unser Land auch in
diesem wirtschaftlichen Kampfe unbe sieg¬
sta r.

Die unbedingt notwendige genaue und zuverlässige
Ausführung der Verordnung des Bundesrats wird an die
Staats - und Kommunalbehörden, insbesondere auch an die
bewährten Organe unserer Selbstverwaltung,  große
Anforderungen stellen. Wir hegen aber das Vertrauen zu
den Behörden aller Verwaltungen und zu jedem einzelnen
Beamten , daß sie sich, auch soweit sie nicht vermöge ihres
Amtes zur Mitwirkung berufen sind, mit allen Kräften
für die Durchführung der großen Aufgabe einsetzen und
der Bevölkerung mit Rat und Tat zur Seite stehen wer¬
den. Der willigen Mitarbeit aller Kreise unseres Volkes
und seiner wirtschaftlichen Organisationen sind wir gewiß.
Jeder Einzelne wird sich vor Augen halten , daß die ge¬
wissenhafte Befolgung der Anordnungen über die Angabe
seiner Vorräte , über das unbedingte Unterlassen jeder
Verfütterung von Brotgetreide usw. ein sie, heilige
Pflicht gegen daö Vaterland  ist , deren Verletzung
ihm — ganz abgesehen von ehrenrührigen Gefängnis«
strafen — eine schwere sittliche Schuld  ausbürden
würde. Demgegenüber mutz jede Rücksicht auf die Lebens-
gewohnheitin und persönliche. Interessen zurückstehen.

Der vaterländische Geist, der feste Wille zum Siege , die
sich in unserem Volke in dieser gewaltigen Zeit in so er¬
hebender Größe offenbaren, geben uns die Gewißheit, daß
jeder Mann und jede Frau im engeren und weiteren
Vaterland auch hier gern und opferfreudig ihre Schuldig¬
keit tun werden. Wie unsere todesmutigen Truppen
draußen auf der Walstatt, so wollen und werden auch wir
Daheimgebliebenen zu unserem Teil den großen Kampf
um des Reiches Bestand und Ehre siegreich öurchhalten!

Berlin , 25. Januar 1915.
Das Staatsministerium:

v. Bethmann Hollweg, Delbrück, v. Tirpitz,
Beseler, v. Breitenbach, Sydow , v. Trott zu
Solz , Freiherr v. Schorlemer , Dr . Lentze,
v. Loebell, Kühn, v. Jagow , Wild v. Hohenborn.

#

Zur Feststellung der Getreidevorrate.
Berlin , 26. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Bon informierter Seite im Berliner Rathaus wird der
„B. Z." mitgeteilt : Berlin selber hat große Vorräte , be¬
sonders in Mehl, eingelagert . Genau wie jeder andere
Privateigentümer muß auch die Stadtverwaltung diese
Vorräte deklarieren. Auf absehbare Zeit wird die Abgabe
von Rationen nicht nötig sein. Sollte sie sich für eine
spätere Zeit nicht vermeiden lassen, so wird die Stadt mit
Hilfe der Bezirkseinteilung und einer sehr großen Zahl von
Ehrenbeamten in der Lage sein, in kürzester Frist alle
nötigen Schritte zu tun . Der Berliner Magistrat tritt
heute mittag 12 Uhr zu einer Sitzung zusammen. Was die
Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch betrifft , so hat der
Berliner Magistrat seit längerer Zeit im Sinne der
neuesten Bunöesratsverordnung gehandelt . Es sind hier
bedeutende Vorräte an Dauerware vorhanden , die im ge¬
gebenen Augenblick an den Markt geworfen werden können.

»öM Ii lm Mit«.
Die englische Meldung

lautet nach einer Drahtnachricht des Büros Reuter
vom 24. Januar:

„Heute Morgen wurde ein deutsches Flottenunterneh¬
men auf der Nordsee verhindert . Der deutsche Kreuzer-
Blücher " wurde in den Grund gebohrt, zwei andere deut¬
sche Kreuzer wurden schwer beschädigt. Die englischen
Schiffe sind alle wohlbehalten."

Eine ausführlichere Meldung lautet : „Die Admirali¬
tät berichtet, daß heute Morgen ein englisches Patrouillen-
geschwaöer, bestehend aus Schlachtkreuzern und leichten
Kreuzern, unter Befehl des Vizeadmirals Beatty , und ein
Geschwader von Torpedojägern unter Befehl des Komman¬
danten Tyrwhitt vier deutsche Schlachtkreuzer, verschiedene
leichte Kreuzer und eine Anzahl Torpeöoiäaer beobachtete,
die in westlicher Richtung dampften und sich offenbar nach
der englischen Küste begeben wollten. Sobald der Feind
unsere Schiffe gesehen hatte, wendete er sofort und dampfte
in großer Eile wieder zurück. Wir begannen ihn sofort
zu verfolgen, und gegen VrlO Uhr wurde das Gefecht er¬
öffnet zwischen den Schlachtkreuzern „Lion ". „Tiger ",
„P r i n c e ß Royal ", „New S e a l a n ö" und „Indo-
m i tab  l e" auf englischer Seite und „D e r ff li n g e r",
„S e y d l i tz", „M o l t ke" und „B l ü che r" aus Seite der
Gegenpartei. Ein heftiger Kampf folgte, und kurz vor 1
Uhr ging „Blücher", der sich bereits vorher aus dem Feuer-
zurückgezogenhatte, unter . Zwei andere deutsche Kreuzer
wurden schwer beschädigt, aber sie konnten trotzdem die
Flucht fortsehen und ein Gebiet erreichen, wo die Gefahr
durch Anwesenheit deutscher Unterseeboote
und Minen zu groß  war , um eine Weiterverfolgung
zuzulaflen. Alle englischen Schiffe sind wohlbehalten und
der Verlust an Menschenleben wird als gering angegeben.
Die „Lion", die in der vordersten Linie war . hatte nur elf
Verwundete und überhaupt keine Toten . Von der Mann¬
schaft des „Blücher ", die 885 Köpfe stark war , sind 128
gerettet  worden ."

*

Es genügt, die deutsche amtliche Meldung dieser englischen
Meldung entgegenzuhalten. In Deutschland glaubt man dem,
was die deutschen amtlichen Nachrichtenstellen saaen.

weil sie uns noch nie belogen haben, während man von der
englischen Admiralität weiß, daß sie es mit der Wahrheit
keineswegs genau nimmt . In Deutschland sieht die Wahr¬
heit so aus : Nichts verschweigen und nichts hinzufügen!
Die englische Admiralität aber verschweigt, wo's ihr paßt,
und fügt hinzu, wo's ihr paßt . Sie verschweigt von der
Wahrheit, wenn's irgend möglich ist, die englischen
Schlappen und Verluste und fügt der Wahrheit für ihr
Leben gern deutsche Schlappen und deutsche Verluste hinzu.
Wir kennen ihre Gedächtnisschwächeeinerseits und ihre
Erfindungsfähigkeit andererseits zu genau, während wir
dritterseits von der Zeugniskrast der kurzen, trockenen
Meldungen der amtlichen deutschen Stellen voll durch¬
drungen sind. Und darum halten wir uns an die Meldung
des deutschen Admiralstabes , der auf Grund von Aus¬
sagen der Kommandanten der zurückgekehrten deutschen
Schiffe erklärt hat, daß ein englischer Schlachtkreuzer ge¬
sunken und das Gefecht von den Engländern abgebrochen
sei. Diese deutsch-amtliche Darstellung wird außerdem
gestützt von den Aussagen des Führers eines Lenkstallons,
der ebenfalls den Untergang des englischen Schiffes bco«
lachtet hat. Wäre es anders , dann hätte der deutsche Ad«
miralstab sicher erklärt : Wir haben uns geirrt , es ist kein
englisches Schiff gesunken. Das deutsche Volk ist nicht wie
bas englische, das von einem hysterischen Anfall in den
anderen fällt, das von einer Schlappe zu Tode betrübt ist,
während es gleich darauf nach einem, wenn auch erlogenen,
Erfolge himmelhoch jauchzend gesehen wirb . Das Ver«
trauen des deutschen Volkes auf den enöaültiaen Sieg,
der, nebenbei beincrkt, ans dem Lande entschieden werden
wirb, ist so felsenfest, daß auch ein Rückschlag, mit dem im«
mer zu rechnen ist, es nicht wankend machen kann. Das
Unglück von den Falklandsinseln z. B . haben wir wohl
tief bedauert, der Opfer wegen, die es gekostet, aber irgend
welches Zagen hat uns nicht ergriffen . Das deutsche Volk
besitzt eine Schulung des Geistes und des Gemütes, die
keinerlei Ausbrüche befürchten läßt , weder des Uebcrmutes
im Glück, noch der Verzagtheit im Unglück. Das wissen die
Oberleitungen des Heeres und der Marine , und deshalb
dürfen sie auch in ihren Meldungen stets voll bei der Wahr¬
heit bleiben. Die englische Admiralität mag dem engli¬
schen Volke und dem Auslande also erzählen , was sie für
nötig hält, wir wissen, was wahr ist. Und damit basta!*

Was das Stärkeverhältnis auf beiden Seiten anbe¬
trifft . sei noch mitgeteilt , daß die vier deutschen Pan«
zerkreuzer  zusammen eine Wasserverdrängung von
89409 Tonnen  und an schwerer Artillerie acht 80,5-,
zwanzig 28- und acht 21-Zentimetergeschütze besaßen, wäh¬
rend die fünf englischen Schlachtkreuzer
12 2590 Tonnen  und vierundzwanzig 34,8- und scch«
zehn 39,5- Zentimetergeschütze zählten . Die englische
Uebermacht war also gewaltig.

Weitere Meldungen.
Berlin . 26. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .j

Ueber das Seegefecht bei Helgoland liegen jetzt noch
ilgenöe Meldungen vor:

Das „B. T." berichtet aus Amsterdam. 25. Januar : Am
-onntag gegen Abend kursierten hier private Gerüchte, daß
a der Nordsee ein Seegefecht stattgesunden habe. In Gro¬
ingen wurde gemeldet, daß vormittags heftiger Kanonen-
onner in schnellem Tempo von der Nordsee aus gehört
wrdcn sei. Bei Delfzyl passierte ein großer Kreuzer in
er Richtung auf Borkum . — Die Blätter veröffeytlichcn
ie beiden offiziellen Berichte und die Reuterdarstellung,
sn seinem Kommentar dazu sagt der „Telegraaf ", als fest-
estcllt könne man annehmcn, daß die deutsche Flotte einen
euen Angriff auf die englische Küste unternehmen wollte,
ber einem starken englischen Geschwader begegnete, das
e hinderte, die Fahrt fortzusetzen. Die englische Flotte
>ar so stark in der Mehrheit , daß die Deutschen sie iwwer«
ich zum Rückzug zwingen konnten . Daß auf engl,scher
-eite ein Schlachtkreuzer gesunken sei, wird englischerseits
ollkommen bestritten. Abgesehen von ^ ^ .. numerischen
lebermacht waren die Engländer nach Schrfssgehalt uny
tewaffnuna stark überlegen , Al- erste- Treffen M,sqe»
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zwei Geschwader» modernster Kriegsschiffe wird dieses
Seegefecht einen besonderen Wert haben. — Das „Allg.
Handelsblatt " meldet aus Ymuiden: Der Kapitän des
Fischöampfcrs „Erica ", der sich am Sonntag nicht weit von
dem Seegefecht befand, erzählte, daß zwei englische Lchlffe
getroffen wurden, das eine mittschiffs, das andere am
Achterdeck.

Der „L.-A." meldet aus Amsterdam: Ans London be¬
richtet das Rcuterschc Bureau : Der Bericht über das Nord-
seegefecht wurde am Sonntag Abend in den Konzerten und
Kinos den Besuchern mitgetcilt . In den Straßen wurden
den Händlern die Zeitungen aus den Händen gerissen, -rne
Blätter erklären, dieser Sieg  mache dem „Bluff der Deut¬
schen" ein Ende, daß sie die Nordsee beherrschten, und habe
die „barbarischen Streifzüge auf die unverteidigte Küste"
gerächt. Die britische Flotte hätte in einer wirklich großen
Seeschlacht einen Sieg errungen . Beide Parteien waren
gleich stark was die Z a h l der schweren Geschütze betreffe,
nur im Kaliber war England überlegen.  Zum
erstenmal habe auf hoher See ein Kamps zwischen eng¬
lischen Schlachtkreuzern und deutschen Kriegsschiffen von
gleicher Bedeutung" (?) stattgefundcn und habe den
Wert der 34,3 Zentimeter -Geschütze erwiesen, die mit den
88,1 Zentimeter - Geschützen der Uebcrdreadnoughts das
schwerste, augenblicklich bestehende Geschütz darstellen. Die
34,3 Zentimeter -Geschütze werfen in je zwei Minuten drei
Projektile von 638 Kilo, die auf 5000 Yards die Kruppschen
Panzerplatten von 560 Millimeter Stärke durchbohren.

Zürich, 26. Jan . (Tel . Ctr , Bln .)
Die „Z. Post" schreibt zu der Seeschlacht bei Helgoland:

Es ist nicht recht verständlich, warum die englische Admira¬
lität im Gegensatz zur deutschen mit Aeutzerungen zurück¬
hält . Sie sollte im eigenen Interesse von ihrer bisherigen
Praxis des Geheimhaltcns abgehen. Man wird sonst zu
der Vermutung gezwungen, daß genaue Angaben vermie¬
den werden, um das Ansehen der englischen Flotte im
Lande selbst und bei den neutralen Staaten nicht zu schä¬
digen. Die Gerüchte mehren sich, daß die Verluste größer
sind, als sic die Admiralität zugibt. Wir hören von im
allgemeinen gut unterrichteter englischer Seite , daß die
erste englische Flotte schon Verluste gehabt hätte , von denen
die Oeffentlichkeit nichts erfahren hat. Man nennt sogar
bestimmte Schiffsnamen : „Thunderer ", 23 000 Tonnen,
und „Queen Mary ", 30 000 Tonnen . Wir geben diese Ge¬
rüchte unter allem Vorbehalt wieder. Wir haben sie bisher
unterdrückt, obwohl wir sie schon einige Zeit kennen. Aber
die Heimlichkeitswirtschast der englischen Admiralität
zwingt die Presse, allmählich auch von unverbürgten Ge¬
rüchten Notiz zu nehmen. Wenigstens für die letzte See¬
schlacht sind wir auf Vermutungen angewiesen. Deutschland
hat 3 seiner modernsten Linienschiffskreuzer in der Schlacht
gehabt, ferner den „Blücher", das einzige Schiff seines
Typs , das niemals in der Front war und sein ganzes Le¬
ben als Schul- oder Versuchsschiff hingebracht hat. Es ist
ihm ein ehrenvoller Untergang geworden. Die Verluste
sind auf beiden Seiten groß. Gegenüber der nichtamtlichen
Reutermeldnng , daß kein englisches Kriegsschiff gesunken
sei, haben wir keinen Grund , die amtliche deutsche zu be¬
zweifeln, daß auf englischer Seite ein Schlachtkreuzer ge¬
sunken ist.

Mailand . 26. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
„Corriere öella Sera " meldet aus London: Die See¬

schlacht in der Nordsee hat 4 Stunden gedauert . Das deutsche
Geschwader stand niemals still, obwohl es bedeutend schwä¬
cher war als das englische. Der Kreuzer „Blücher" löste
sich zuerst von der Gefechtslinie. Er kämpfte sehr mutig,
aber englische Torvedoiäger schnitten ihm die Verbindung
mit den anderen Schiffen ab. Das Ergebnis war der
Untergang des „Blücher".

Taubenjagd.
Paris , 26. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Agence Havas" meldet, daß gestern eine deutsche
Taube über Dünkirchen erschien und die Gasanstalt bom¬
bardierte , ohne jedoch Schaden anzurichten. Die Taube
wurde verfolgt, entkam aber.

Die Archive von Bordeaux.
Genf. 26. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach Pariser Meldungen hat die französische Regierung
die Fortschaffung der zurzeit in Bordeaux sich befindlichen
Archive nach Paris verhindert . Die Pariser Museen, die
am 1. Februar wieder eröffnet werden sollten, bleiben zu¬
folge neuer Verfügungen weiter geschlossen. Diese Matz-

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Symphoniekouzcrt im Königlichen Theater . W i e s -

baden,  26 . Jan . Auch das königliche Theaterorchester hat
es sich nicht nehmen lassen, durch die Aufführung eines
größeren Jnstrumentalwerkes den liebenswürdigen alten
Meister zu ehren, dessen Tondichtungen im Lause der Jahr¬
zehnte im Konzertsaal wie im Theater so viele tausende
und abertausende erfreut und entzückt haben. — Am Neu¬
jahrstage , also vor kaum vier Wochen, war es, als der
bis an sein Lebensende so schaffensfreuöige Karl G o l d -
mark  in einem Alter von nahezu 88 Jahren von uns
geschieden ist. Ein Leben, reich an Erfolgen und äußeren
Ehrungen , lag hinter ihm. Er hatte sich alles das red¬
lich verdient . Große Mittel zu seinen musikalischen Stu¬
dien hatten ihm nicht zu Gebote gestanden. Kaum, daß sie
für eine sechsmonatliche Ausbildungszeit am Wiener Kon¬
servatorium , wo er Unterricht in der Harmonielehre nahm,
ausreichten. So blieb er denn im wesentlichen ganz auf
sich allein angewiesen, und lange, schwere Kampfe hatte er
zu bestehen, bis ihm endlich seine „Sakuntala -Ouverture"
den ersten größeren Erfolg brachte. Im allgemeinen fühlte
sich Goldmark — es lag dies teilweise an seiner immer¬
hin etwas lückenhaften theoretischen Ausbildung — aus der
Bühne heimischer als im Konzertsaal und besonders auf
dem Gebiete der Symphonie . Die wenig gespielte Es -dur-
Symphonie und die gestern zur Ausführung gelangte
„Ländliche Hochzeit"  sind Goldmarks einzige sym¬
phonische Werke. Als erfindungsreicher Harmoniker und
glänzender Jnstrnmentalist hat er cs verstanden, den ihm
besonders gut liegenden Stoff der „Ländlichen Hochzeit"
in die anmutigste und gefälligste Form zu kleiden. Gleich
die den ersten Satz bildenden Variationen des pianissimo
in den Bäflen beginnenden „Hochzeitsmarsches" bieten eine
Fülle der köstlichsten und originellsten Einfälle . Mit be¬
sonderem Geschick sind hier wie auch in den folgenden vier
Sätzen die Holzbläser verwendet, denen der Komponist
immer neue und interessante Klangivirkungcn abzugewin¬
nen versteht. Sehr duftig und graziös ist das „Brautlicd ",
und als wahres Kabinettssttickchcn musikalischer Kleinkunst
ist der dritte Satz, die „Serenade ", zu bezeichnen. Die
^Liebesszene im Garten " würde in einer ctivas kürzeren
88MW Mb ere. WrkMUl ßM&ti&UU wie bei .GMUarb ^

Wiesbadener Zeitung
nahmen stehen, den Genfer Blättern zufolge, im Zusam¬
menhang mit dem Gerücht über einen bevorstehenden
Zeppelinangriff auf Paris.

25 Wochen unschuldig in französischer
Untersuchungshaft.

Basel, 26. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)
Ter deutsche Reserveoffizier Rittmeister v. Uh de war

beim Beginn des Krieges auf seiner Besitzung in der Nähe
von Toulon verhaftet worden, weil er angeblich Spionage
betrieben habe. Jetzt wird berichtet, daß er aus der Unter¬
suchungshaft als unschuldig entlassen worden ist und nach
einem Konzentrationslager gebracht wurde. Rittmeister
v. Uhdc mutzte infolge der falschen Beschuldigung 28 Wochen
unschuldig im Gefängnis bleiben.

Meteor oder Zeppelin.
Luxemburg, 28. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach dem Pariser „Journal " wurde Manchester einige
Tage vor dem Besuch der Zeppeline in England durch eine
feurige Kugel in Schrecken versetzt, die abends durch den
Luftraum schoß. Man glaubte an das Nahen eines Zep¬
pelins und suchte sich zu retten . Doch alles blieb ruhig.
Der vermeintliche Zeppelin hat sich jetzt als ein 28 Pfund
schwerer Meteorstein entpuppt, den man in der Nähe Man¬
chesters fand.

Die tzeuMii Mer in der Sit.
Hätte man vor dem Krieg glauben können, daß selbst

England , der Handelsmann der Welt, in Verlegenheit mit
Beförderungsmitteln kommen könne, wo es gilt , den
eigenen Bedarf zu decken? Und doch ist es so. Kohlen be¬
kommen Seltenheitswerte , und Nahrungsmittel wollen
dem Beispiel folgen. Ausreden weiß man ja genug für
diesen Mangel . Nahrungsmittel - und Truppentransporte
nehmen Dampfer und Eisenbahnen in Anspruch. . Man
denke, das kleine englische Heer soll so viel Ersatz an Men¬
schen und Material bedürfen, daß das große England mit
dem ausgedehntesten Verkehrsapvarat der Welt nicht mehr
für den Bedarf des eigenen Landes aufkommen kann!
Mutet das nicht wie eine Farce an ? Ist das der wirkliche
Grund der Teuerung in England ? Amerika hat Mangel
an Schiffen, und der große Bedarf Deutschlands, an dessen
Deckung die ausländische Handelsflotte stark beteiligt war,
muß jetzt auf dem Landwege aufgebracht werden. Und da
sollten bei einigermaßen geschickter Organisation keine
Schisse frei sein, die niedere Bevölkerung Englands vor
Not zu retten ? Und dann erst die Eisenbahnen ! Was
haben deutsche Eisenbahnen geleistet, welche Unmengen von
Krieger wurden von ihnen befördert und wie viel Ersatz an
Kriegsmaterial harrt noch immer seiner Erledigung durch
sie. Sollte in der englischen Eisenbahnverwaltung etwa?
faul sein, ober warum kann sie sonst nicht leisten, was
Deutschland mit geringeren Mitteln weit übertraf ? Und
nun muß auch die englische Negierung notgedrungen diesen
empfindlichenMangel anerkennen , indem sie 34 deutsche
gekaperte Schiffe  zum Zwecke der Kohlenversorgung
Englands an Reeder vermieten läßt . So muß sogar Eng¬
land zu unseren Verkehrsmitteln greifen, um eigenen
Mangel auszugleichen und zu leisten, was Deutschland
trotz empfindlichen Ausfalls ohne Mühe erreicht!

Kohlennot ln England.
Amsterdam, 26. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Transportschwierigkeiten haben in England zur
Kohlennot in den großen Städten und Industriezentren
geführt. Die Vorräte der Kohlenhändler nehmen rapid
ab. Gas- und Elektrizitätswerke , sowie große Industrie-
firmen sehen mit Besorgni s der  nächsten Zeit engegen.

Ankauf eines russischen A-Bootes
durch Italien.

Mailand . 25. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Nach einer Meldung des „Secolo " hat Italien das Un¬

terseeboot „U. 43", mit dem s. Z. der Seeleutnant Belloni
nach Korsika geflüchtet war , von Rußland käuflich erworben.

häufig, wird auch hier zuviel mit äußeren oder vielmehr
äußerlichen Mitteln gearbeitet . Recht grotesk ist der letzte
Satz, ein derber, ausgelassener Bauerntanz , der Noch ein¬
mal kurz von dem Motiv der Liebesszene (offenbar der
Abschied des Brautpaares ) unterbrochen wird, und dann
das Ganze in recht effektvoller Weise abschließt. Alles in
allem ein Werk, dem man von Zeit zu Zeit immer wieder
gern begegnet, besonders wenn die Ausführung bis ins
kleinste Detail so fein, graziös und stimmungsvoll aus,
gearbeitet ist, wie das gestern der Fall war . Herr Pro¬
fessor Mannst ädt  und die königliche Kapelle dürfen mit
größter Befriedigung auf diese so wohlgelungene künst¬
lerische Leistung zurückblicken, die von seiten des sichtlich
sehr animierten Publikums durch lebhaften Beifall und
mehrmaligen Hervorruf des geschätzten Dirigenten be¬
lohnt wurde. — Der erste Teil des Abends war ausschließ¬
lich Beethoven gewidmet. Er brachte außer den beiden
Ouvertüren zu „Coriolan " und „Egmont" (zwei alt¬
bewährte Spielplannummern der königlichen Kapelle) noch
das Klavierkonzert in E§-dur mit Herrn Professor Mann-
städt als Solisten. So oft wir dieses Werk auch gehört, so
oft wir uns an dem Vortrage desselben insbesondere durch
Herrn Mannstädt erfreut haben, immer wieder bietet es
neue Reize, immer wieder einen auserlesenen , durch keiner¬
lei Mißton getrübten Genuß . Techniiche Sicherheit und
feinstes Stilgefühl des Solisten , subtilste Behandlung der
Orchesterbegleitnug (Herr Kapellmeister Roth er  schwang
den Taktstock) — alle diese Vorzüge vereinigten sich auch
gestern wieder, um das herrliche Werk in seiner ganzen
formalen und geistigen Schönheit vor uns erstellen zu
lassen. Die Zuhörerschaft folgte der Vorführung bis zum
Schluß mit gewanntem Interesse und bereitete Herrn
Mannstädt für seine vorzügliche pianistische Leistung die
begeistertsten Beifallsovationen . F >K.

©unter Mend im Msidenz-MaLkr.
Im letzten Frühjahr bildete das Konzert Eduard Lich¬

tenstein im -kleinen Saale des Kurhauses ein Ereignis:
cs brachte einen Massenbesuch, wie ihn dieser Raum seit
langer Zeit bei derartigen Veranstaltungen nicht gesehen
hatte. Unter anderem sang der damalige Tcnorbufso unse¬
res Königlichen Theaters den „Er soll dein Herr sein"-
Walrer das Duett „Wer uns getraut
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dinDecufuna den gslm.-ni» . fianöftucms.
Wien. 26. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Auf Grund der allerhöchst angeoröneten Aufbietung des
gesamten österreichisch-ungarischen Landsturmes werden
zur Dienstleistung mit Waffe — sofern sie in der Muste<
rung , die in der Zeit vom 10. Februar bis 3. Avril erfolgt»
hierzu als geeignet befunden werden — cinberusen:

1. Die 1891 geborenen Lanösturmpflichtigen, die bei der
Stellung oder bis zum 31. März 1914 auf dem Wege dep
Generalmusterung aus dem Heere oder der Marine ent-
lassen worden sind.

2. Tie 1895 und 1890 geborenen Landsturmvflichtigett.
8. Diejenigen 1878, 79, 80 und 81 geborenen Landsturm,
pflichtigen, die, ohne früher in der österreichsch-ungarischen
Monarchie wehrpflichtig gewesen zu sein, die österreichisch-
ungarische Staatsbürgerschaft erst nach dem 31. Dezember
desjenigen Jahres erlangt haben, in welchem sie das 33.
Lebensjahr vollendet und sich unbeschadet ihrer Landsturm¬
pflicht keiner Musterung zu unterwerfen hatten.

Tie Einberufung der bei der Musterung als geeignet
Befundenen zur Dienstleistung wird für einen späteren
Zeitpunkt erfolgen. _

Zn Krelee.
Wien, 25. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Der in Krakau erscheinende „Naprzod" berichtet: Die
auf der Linie Tschenstochan-Wlastowo befindlichen Verbün,
dcten sind in Kielce eingerückt.

Eine Episode ans den westgalizischen
Kämpfen.

Krakau, 26. Jan . T. U.-Tel.)
„Nowoje Reforma" schildert eine interessante Episode

aus den Kämpfen in Galizien . Das 1. polnische Legionen¬
regiment hatte während der Kämpfe einen russischen Sol¬
daten, der aus dem Gouvernement Perm gebürtig ist, ge¬
fangen genommen. Während des Gefechtes bemerkte ein
Offizier, wie der russische Soldat ein Gewehr ergriff und
im Vereine mit den Legionären an dem Kampfe gegen die
Russen teilnahm . Auf die Frage , warum er sich an dem
Kampfe beteiligte, gab er eine für die unter der russischen
Bevölkerung herrschende Stimmung charakteristische Ant¬
wort. Der Russe sagte: „Wenn der Zar siegen würde, wäre
bei uns eine noch größere Knechtschaft, und wenn er eine
Niederlage erleidet , dann kommt die Freiheit , denn dann
muß die Regierung geändert werden. Ich will daher, daß
der Zar unterliegt und Ihr siegt, und bitte, daß Ihr mich
in Eure Reihen ausnehmt." Und seit dieser Zeit kämpft
der Russe tatsächlich in den Reihen der Legionäre.

Sie« er!« Set Mm in Der Motninn.
K. k. Kriegsprcsseqnartier , 26. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Erfolge, welche die Aktion des Generalmajors
Fischer  mit seinen tapferen , meist aus Landeskinöern
bestehenden Truppen hatte , haben die bisherigen Verluste
der Russen in der Südbukowina bedeutend erhöht, wertere
Vorstöße eines weit überlegenen Feindes abgewiescn, ein
großes Gebiet von den Russen befreit  und
den Plan der Russen, die österreichischen Stellungen in
den Ostkarpathen südlich zu umgehen, wohl endgültig zum
Scheitern gebracht. Generalmajor Fischer, der schon bei dem
ersten Einbruch der Russen in die Bukowina als Gendar-
merieosfizier Hervorragendes leistete, hat dem ihm von
seinem Volke nach feinen forschen Zügen beigclegten Ehren¬
namen „Held der Bukowina " Ehre gemacht.

MI.Midier Seridit»um 25.San.
Konstantinopel , 25. Jan . (Wolff-Tel .)

Der Gencralstab teilt mit:
Infolge des Unwetters kamen die Operationen anf bei¬

den Seite » im Kaukasus zum Stillstand . Der Feind , den
wir an einem Teil unserer Front zurückwarfen und zum
Rückzug zwange«, beschäftigt sich mit der Befestigung «ener
Positionen, die er halten zu können̂ offtẑ ^Ê ,̂ ^ ^ ^^ ^

aus dem „Zigeunerbaron " (mit Partnerin ) und als Höhe¬
punkt seiner Darbietungen das Weinlied aus „Der lachende
Ehemann". Das Publikum zeigte sich enthusiasmiert, und
am folgenden Tage wurde auch in den Zeitungsberichten
der außerordentliche Erfolg des von hier scheidenden Sän¬
gers bestätigt . . . Inzwischen wurde Europa vomKriegs-
sicher ergriffen, eine ganze Welt starrt seit vielen Monaten
in Waffen, und aller Enthusiasmus der Massen grlt nur
noch, kann ja nur dem Tun der Millionen Verteidiger
deutscher Macht draußen im Felde gelten.

Und trotzdem: als Eduard Licht enstein  gestern zum
erstenmal seit jenem Abschiedskonzert wieder nach Wies¬
baden zu singen kam, wieder den „G a s p a r o n e" - Wal¬
zer, das „Z i g e u n e r b a r o n" - Duett vom Dompfaff „der
uns getraut " und zum Schluß das Weinlied  aus dem
„Lachenden Ehemann" zum Besten gab, da was alles un¬
verändert . Das Residenztheater erfreute sich eines An¬
dranges auf allen Plätzen , wie ein gleicher — mit Aus¬
nahme des Mustkantenmäöelgastspiels — in dieser Spiel-
zeit noch nicht erlebt worden ist, und der Enthusiasmus
der Zuhörer kannte keine Grenzen . Wie bei vielen anderen
Nebenerscheinungen dieser ernsten Tage, muß auch hier die
Entscheidung eine offene Frage bleiben : soll man trauern
oder jubeln , ist es erfreulich, daß noch solch reges Inter¬
esse für heitere Kunst sich kundqibt, oder ist es bedauerlich,
daß leichte Musik die stärkste Anziehung ausübt , ernstere
künstlerische Genüsse dagegen nur in Ausnahmefällen be¬
gehrt werden? Noch einige weitere Fragen drängen sich
einem auf angesicksts des außerordentlichen Anklangs, den
die gestrige Veranstaltung beim Publikum gefunden hat.
Da zerbrechen sich die Theaterleiter den Kopf über Sein
oder Nichtsein ihres Spielplans : in unserer Hofbühne, und
auch von vielen anderen Theatern , wirb die Operette der
allgemeinen Zcitstimmung gemäß ferngchalten — und trotz
Kriegsdruck auf die Gemüter bleibt gerade diese Art der
Veranstaltungen die am meisten begehrte!

Lassen wir indes die Untersuchung über Impondera¬
bilien der Publikninsstimmung beiseite und stellen nur
fest, daß gestern Abend das zu vier Fünftel — oder noch
mehr — von Weiblichkeit gefüllte Haus sich in den Bei-
fallsbezcngungen unmäßig zeigte. Oder soll als Leitivruch
des Abends gelten dürfen , was im „P v l enb ! uj " - TMtt
melodiös als . süßtrnurige Weile" ertönter.
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Ehren-Tafel

Das Eiserne Kreuz wurde dem Offizierstellvertreter
Karl Hu ff aus Bingen verliehen.

Das Mitglied des Wiesbadener Automobilklubs Leut¬
nant M. I . Oppenheimer,  der kürzlich mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet wurde, hat jetzt den bayerischen
Militärverdienstoröen mit Schwertern verliehen bekommen.

Der Kaiser hat dem Generalleutnant z. D . M o o tz in
Auerbach in Hessen, bisher Kommandeur der 16. Reserve¬
division, den Kronenorden erster Klasse mit Schwertern
verliehen.

Politisches Attentat in Afghanistan?
Hamburg, 26. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach einem Kopenhagener Telegramm der „Hamburger
Nachrichten" bringt das russische Blatt „Rjetsch" die fol¬
gende, noch der Bestätigung bedürfende Meldung : Nach
einer in Petersburg eingetroffenen Meldung ist auf den
Emir von Afghanistan, Habib Ullah Khan, ein Morö-
anschlag verübt worden. Der Emir ist tot, der Thronfolger
wurde verwundet . Nach der Meldung soll der Mörder ein
jüngerer Sohn des Emirs sein, nach einer anderen Mel¬
dung dagegen ein Türke.

*

Eine Aeußermrg Durians über Bulgarien.
Sofia , 25. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Vizepräsident der Sobranje , der mit dem neuen
österreichischen Minister des Aeutzercn Baron Burian aus
der Zeit , dessen Gesanötschaftstätigkeit bekannt ist, sandte
an Burian ein Glückwunschtelegramm. In seiner Antwort-
Äepesche sagt Burian : Bulgariens Schicksal habe ihm im¬
mer am Herzen gelegen. Seine Sympathie sei auch jetzt
auf Seiten der bulgarischen nationalen Sache. Er werde
beim ersten Anlaß beweisen, daß er stets ein aufrichtiger
Freund Bulgariens gewesen sei und bleiben werde.

*

Wien, 25. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.)
Die Zensur gestattet den Abdruck eines Wiener Berichts

der „Grazer Tagespost", in dem gesagt wird , der Angel¬
punkt der überaus wichtigen diplomatischen Ereignisse des
Augenblicks sei die Klarstellung der Haltung Italiens und
Rumäniens . Das genannte Blatt erklärt , die diplomatische
Lage habe sich in den letzten Tagen wesentlich ge¬
bessert.  Die Verantwortung für diese Behauptung
müssen wir dem Grazer Blatte überlassen, das auch mit¬
teilt , daß die Stellung Stürgkhs und Bilinskis seit Wochen
erschüttert sei.

Der Burenaufstand.
Rotterdam, 25. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Hier sind Briefe aus Kapstadt eingetroffen, aus denen
hervorgeht, daß der Burenaufstand Mitte Dezember im
stetigen Zunehmen begriffen war. Man glaubt hier nicht,
daß die von Reuter gemeldeten Fehlschläge einiaer Burcn-
kommandos sonderlich beunruhigend auf die Buren cinge-
wirkt haben. Tatsache ist, daß Botha anfangs Dezember
nach London berichtete, er hoffe der Bewegung Herr zu
werden.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 26. Januar.

An alle Ellern und Lehrer.
Es ist in der letzten Zeit wiederholt zur Kenntnis des

Gouvernements gekommen, daß schulpflichtige Kinder sich

Verwende!
„Kreuz-Pfennig“

Marken
auf Briefen, Karten usw.

im Besitze von scharfer Munition , Patronenhülsen , Ge¬
schoßstücken und ähnlichen Dingen befinden und solche als
Spielzeug benutzen. Ganz abgesehen davon, daß das
Spielen mit derartigen Sachen nicht ungefährlich ist, ist
es auch in der jetzigen Zeit patriotische Pflicht der Jugend,
dabei mitzuhelfen, daß alle Kupfer- und Metallteile der
zuständigen Stelle zur sachgemäßen Verwertung im Inter¬
esse der Landesverteidigung zugeführt werden. Lehrer,
Eltern und Erzieher können das Ihre zur Erreichung des
guten Zweckes beitragen , indem sie dafür sorgen, daß die
genannten Dinge von den einzelnen Schulen, Anstalten
usw. gesammelt und — unter Mitteilung des Ergebnisses
an das Gouvernement — dem Artilleriedepot Mainz zu¬
geführt werden. _

Die nächste Sitzung der Stadtverordneten findet am
Freitag , den 5. Februar , statt.

Ein grausiger Fund wurde heute früh in der verlän¬
gerten Westenöstraße gemacht. Hinter dem Gartenzaun
einer Gärtnerei fand man ein neugeborenes , sehr kräftiges
Kind männlichen Geschlechts tot vor . Die Leiche, noch mit
der Nabelschnur versehen, war in einen weißen Kopfkissen¬
bezug mit Stickereieinsatz — das Monogramm war aus¬
geschnitten— und in ein weißes Taschentuch ohne Namen
eingewickelt. Eine große, graue, mit Bindfaden umschnürte
Tüte hielt das Ganze zusammen. Wer irgend welche An¬
gaben über die Herkunft des Kindes machen kann, wolle
sich bei der Kriminalpolizei , Zimmer 17, melden.

Die Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz in
Wiesbaden hat nach einem über ihre Tätigkeit aufgestellten
Bericht seit Beginn des Krieges bis zum 1. Januar d. I.
insgesamt 6050 Verwundete vom Bahnhof nach den hiesigen
Lazaretten und Krankenhäusern befördert und zwischen den
einzelnen Lazaretten, sowie zu Röntgenuntersuchungen
weitere 1450 Umtransporte ausgeftthrt . Ferner beförderte
sie mittelst Kraftwagen von und nach auswärts 120  Ver¬
wundete, darunter besonders Schwerverletzte, direkt vom
Kriegsschauplatz nach hier. Von der Bahnhofswache der
Kolonne wurden täglich außer den durchschnittlich 15—20
einzeln ankommenden Verwundeten etwa 40—50 von einem
Zug zum anderen nach Erneuerung des Verbandes zur
Weiterfahrt umtransportiert , wobei durchschnittlich 10—12
Mann in den Räumen der Kolonne am Bahnhof übernachten
mußten. Zurzeit stehen von der Kolonne 80 Mann als
Pflege- und Transportpersonal im Felde , weitere Abbe¬
rufungen stehen bevor. Außerdem hat sie 3 Krankenkraft¬
wagen mit freiwilligen Führern und Begleitern für die
4. Armee zum Transport Schwerverwundeter vom Gefechts-
verbandplaü nach den Feldlazaretten gestellt, auch bereits
10 Sanitätshundeführer mit Hunden zur Front abgeschickt.
Zur Vervollständigung des nötigen Personals wurden zwei
Kriegsausbilöungskurse abgehalten, auch finden jeden
Donnerstag abend um 8% Uhr in der Turnhalle des Turn¬
vereins , Hellmundstratze, Uehungs - und Unterrichtsstunden
statt, in welchen Anmeldungen gerne entgegengenommen
werden. Hauptwache und Geschäftszimmer der Kolonne,
die zurzeit noch etwa 160 Tag und Nacht zur Verfügung
stehende Freiwillige aufweist, von denen jeder sein Bestes
gibt und mit Leib und Seele der guten Sache dient, befindet
sich Schulgasse 1.

Auffindung Verwundeter auf dem Schlachtselde. Die
große Aktion, die der „Deutsche Verein für Sanitätshunde"
zu Beginn des Feldzugs einleitete , hat gute Erfolge ge¬
zeitigt, Erfolge, von denen jeder ein unersetzliches, bei den
vielen Verlusten doppelt wertvolles Menschenleben be¬

deutet. Und während schon seit längerer Zeit im Westen
eine große Anzahl Sanitätshunde arbeiten , ist nun auf
Anregung des Gencralseldmarschalls v. Hindenburg , der
dieser neuesten Errungenschaft der Kriegssanität sofort
vollste Aufmerksamkeit zuwandte, auch der Osten noch weit
ausgiebiger mit Hunden verleben worden . Im ganzen
sind durch das Kriegsministerium nunmehr gegen 1400 Sa-
nitäislni 'de mit eigenen Führern bei unseren Trnuven

Mach' dir nicht Sorgen,
Denk' nicht an morgen . . .

Dann ist alles erklärt , und unerfüllt bleibt nur die eine
Voraussetzung „Bunter Abende", wenn sie von ersten Ge¬
sellschaftskreisen besucht werden — man hätte doch der in
jeder Minute dieser Zeit überragenden Devise Rechnung
tragen und einen Teil der Einnahme dem Roten Kreuz
zur Verfügung stellen sollen.

*

Der Konzertgebcr wurde von Fräulein Johanna
G e i s l e r , der anmutigen Soubrette unserer Nachbar¬
bühne Mainz , aufs trefflichste unterstützt. Auch die Zu¬
sammensetzung der Vortragsfvlge war geeignet, Anziehung
auszuüben , standen doch die beliebtesten Lieder, u. a. „Heim¬
liche Aufforderung " (Richard Strauß ), „Liebesfeier" lWein-
gartner ) und „Niemand hat's gesehen" (Löwe), neben den
oben erwähnten Operettennummern auf demProgramm.
Und wie in Bestätigung des Gesamtbildes begann Eduard
Lichtenstein selbst seine Darbietungen mit der Arie des
Vasco aus der „Afrikanerin " („Glanz so wunderbar . . .").

Er ist derselbe geblieben in seinen Vorzügen und — in
seinen Unarten , die allerdings den künstlerischen Genuß
kaum zu trüben vermochten. Unzählige Hervorrufe dank¬
ten dem Sänger wie der Sängerin : diese bot wohl nicht in
allen Vorträgen Gleichwertiges, Fräulein Geisler darf
aber auf einen erheblichen Teil des Erfolges mit Ansvruch
machen. ***

Neues Theater in Frankfurt a. M. Am letzten Sams¬
tag ging, wie unser Frankfurter  nn -Mitarbeiter
schreibt, als Erstaufführung innerhalb des Deutschen
Reiches das dreiaktige Lustspiel „Das dumme Glu  ck"
von Raoul Auernheimer und Leo Feld in Szene , wozu der
erstgenannte Mitverfasser aus Wien herübergekommen
war . Der Inhalt des Stückes ist insofern zeitgemäß zu
nennen , als gerade jetzt sehr viel über die Diplomatie ge¬
sprochen und — sei es nun mit Recht ober mit Unrecht —
raisonniert wird . Allerdings so, wie die beiden angesehenen
Wiener Autoren den Werdegang eines modernen Diplo¬
maten schildern, ist er jedenfalls nicht. Richtig mag ja ''ein,
daß Protektion und verwandtschaftliche Verbindungen viel
zur „Carriere " beitragen , aber daß schließlich ein jnnaer
talentloser Mensch nur deshalb von Stelle zu Stelle , be¬
fördert wird , weil er einem alten Adclsgcschlechte angcliört,
ja, daß er sogar gegen „das dumme Glück" der ewigen
ungewollten Beförderung protestiert, während ein anderer,

der keine Fünf - oder Sebcnzackige im Tuchzivsel führt , aber
tausendmal kenntnisreicher als der Blaublütige ist, fort
und fort zurückgesetzt wird, ist keinesfalls Regel , sondern
eine wohl nur rwrschwinöenöcAusnahme . Auch daß da,
wo die männlichen Mitglieder der diplomatischen Zunft
versagen, deren Frauen und Geliebte mit Erfolg ein-
greifen, mag ja eine Ueberlieferung sein: typisch im
modernen Staatenlcben ist ein solches Beispiel nicht. Es
wäre wohl besser gewesen, das Stück gegenwärtig über¬
haupt nicht zur Aufführung zu bringen , schon deshalb nicht,
weil derartige Werke zu allerhand Bemerkungen oder Ver¬
gleichen führen können, die in einer so kritischen Zeit wie
der jetzigen nicht angebracht siird. Die Aufführung selbst
war unter der feinsinnigen Regie Edmund Hedings, der
mit trefflicher Charakteristik den aalglatten Legationsrat
Baron Bitterfeld spielte, eine ganz vorzügliche: Arnold
Korff vom Hofburgtheater in Wien hatte sich als zweite
Gastrolle den „Grafen Hohentraut " gewählt , die er mit
Schneid und Eleganz durchführte. Marietta Olly entzückte
durch frohmütiges Spiel und, wie immer , durch glanzvolle
Toiletten , und endlich gab Direktor Max Reimann die
Episode des Parlamentsberichterstatters Löwenstein mit der
ihm eigenen herzerfrischenden Komik. Auch die übrigen
Mitwirkenöen gaben sich redlich Mühe , um als Resultat
des ziemlich anstreügenöen Abends einen allerdings nur
bedingten Achtungserfolg zu erzielen.

Kleine Mitteilungen.
-Vom Hanauer Staöttheater  wird berichtet:

Nachdem die Stadt die finanzielle Verwaltung des Theaters
drei Monate in eigener Hand , hatte, entschloß sich Herr
Direktor Adalbert Steffter , die ihm von dem Magistrat zu
Gunsten der Mitglieder gestellten Bedingungen anzu¬
nehmen und vom 1. Januar 1915 ab die Direktion wieder
auf eigene Rechnung (wie seit dem Jahre 1907) zu führen.
Die Mitglieder erhalten neben den bisher garantierten
Gagen ein Drittel des vom 1. Oktober 1914 bis 1. Januar
1916 an den Einzelnen gezahlten Ueberschusses, so daß ihr
Einkommen nur um ein Geringes hinter dem der Normal¬
zeiten zurückbleibt. Die Stadtverwaltung im Verein mit
der Direktion haben bewiesen, daß trotz der augenblick¬
lich für dem Theaterbetrieb wenig günstigen Zeit eine
Ausrcchtcrhaltung möglich ist. — Das Kurhausthcater in
Bad Homburg v. d. H. und das Stadtthcater in Offenbach
a. M., ebenfalls unter der Direktion Steffter -Hanau stehend,
spielen auch seit 1. Oktober 1914. Voraussichtlich werden
alle drei Theater bis Mai ihre Pforten offen halten.

im Felde eingestellt. Jeder neue Feldpostbrief, den ein Sa --
nitätshundeführer 'chrcikt, bringt den schlagenden Beweis
für die Unentbehrlichkeit de schönen, klugen Tiere , die mit
ihrem Spürsinn verwundete Kämpfer vom martervollen
Tode retten. —In vorhergehender Nummer unseres Blattes
bittet der vorgenannte Verein in einem Aufruf nicht nur
um Hunde, die geeignet sind, vor allem auch um Geld, um
die hohe Mission zu erfüllen , tausende Verwundete zu
retten, die nach jeder Schlecht noch leben und in Gräben,
Hecken und Gebüschen verbluten müßten , weil die Sani-
tätsmannschaften trotz oller Umsicht und allen Eifers sie
nicht finden konnten. Auch die Geschäftsstelle unseres
Blattes nimmt Spenden entgegen.

Ans dem Geschäftsberichtdes Kaufmannsgerichts Wies¬
baden für das Jahr 1914 entnehmen wir folgendes: Es
wurden insgesamt 63 Sitzungen abgehalten . Die Zahl der
Streitsachen nach dem Prozeßregister betrug 176. Zur Er¬
ledigung gelangten insgesamt 169 Fälle . Von den an¬
hängig gewordenen Sachen betrafen : Rechtsstreitigkeiten
von Kaufleuten gegen Handlungsgehilfen oder Lehrlinge ?,
Rechtsstreitigkeiten von Handlungsgehilfen und Lehrlingen
gegen Kaufleute 169. Die Rechtsstreitigkeiten betrafen: 1.
Antritt , Fortsetzung, Anflösung des Dienst- oder Lehrver¬
hältnisses. Aushändigung und Inhalt des Zeugnisses in
2 Fällen, 2. Leistungen aus dem Dienst - oder Lehrverhältnis
in 48 Fällen , 3. Rückgabe von Sicherheiten , Zeugnissen, Legi¬
timationspapieren usw. in 1 Fall , 4. Ansprüche auf Schaden¬
ersatz oder Zahlung einer Vertragsstrafe wegen Nicht¬
erfüllung oder nicht gehöriger Erfüllung der Verpflichtun¬
gen, die die von 1bis 3 bezeichneten Gegenstände betreffen,
sowie wegen gesetzwidriger oder unrichtiger Eintragungen
in Zeugnisse, Krankenkassenbücher oder Quittungskarten
der Invalidenversicherung in 115 Fällen , 5. Ansprüche aus
einer Vereinbarung , durch die der Gehilfe oder Lehrling
für die Zeit nach der Beendigung des Dienst- ober Lehr¬
verhältnisses in seiner gewerblichen Tätigkeit beschränkt
wird, in 3 Fällen . Im Berichtsjahre wurde in 4 Sachen
Berufung eingelegt.

Neue Bilder vom Kriegsschauplätze, dre in unserer
Zweigstelle am Bismarckring ausgestellt sind, zeigen eine
Schleichpatrouille im Ueberschwemmungsgebiet der Aisne
sowie eine Feldtelephonstation bei Vorposten an der Aisne.
Neu ist auch ein Bild des Erzherzogs Karl Franz Josef,
des österreichischen Thronfolgers , der auf seiner Durchreise
in Berlin mit seinem Adjutanten einen Spaziergang Unter
den Linden macht.

Kurhaus, Theater, Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus.  Anläßlich des Geburtstages des Kaisers

am Mittwoch, 27., veranstaltet die Kurverwaltung abends
8 Uhr im Abonnement im großen Saale ein großes patrio¬
tisches Konzert  unter der Leitung des Musikdrrektors
Schuricht.  Das Nachmittagskonzert fällt an diesem
Tage aus . . p.. _ . . ,

Das Bcckersche Konservatorium für Mustk
veranstaltet zur Feier des Geburtstages des Kaisers einen
Vortragsabend am Donnerstag , 28., abends 6 und 7 Uhr
im Saale der „Wartburg ". Das Programm ist dem
Ernste der Zeit entsprechend gewählt worden und patrw-
tischen Inhalts . Zur Aufführung gelangt u. a. das Fest¬
spiel „Des Kaisers Ahnfrau " für dreistimmigen Frauen¬
chor mit Deklamation von C. Bohm : für Gesang: das
„Kriegslied der Deutschen" von Otto Dorn und ein „Neues
Kaiserlied" von Heinr . Becker. Der Eintritt ist frei.

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Gemeinderat. In der letzten Sitzung des Gemeinderats
erhielt die Firma Fr . Eschenbrenner in Wiesbaden die
Lieferung der Basaltkleinschlagsteine zur Unterhaltung der
Vizinalwcge für das Rechnungsjahr 1915 übertragen.

Nassau und Nachbargebiete.
Diez, 24. Jan . Städtisches.  In der gestriger

Sitzung der Stadtverordneten  wurde der zum Ma-
gistratsschöffen gewählte Bauunternehmer Herrn. Baltzer
durch Bürgermeister Scheuern in sein Amt eingeführt und
vereidigt. Die Gemeinderechnung für 1913 schließt ab mit
einer Einnahme von 587 073 Mk. und einer Ausgabe von
578 334 Mk., mithin Mehreinnahme 13 739 Mk. In den
städtischen Kasernen gelangt elektrisches Licht zur Einfüh¬
rung . Die Militärverwaltung wird das Anlagekapital
mit 5 Prozent verzinsen. Die Vorlage wird genehmigt.
Es kam dann noch zu einer kurzen Erörterung des Brot¬
preises.  Bürgermeister Scheuern  erklärte , daß vor
einiger Zeit das Brotgewicht durchweg SVz  Pfd . betragen
habe, in letzter Zeit würde aber Brot von geringerem Ge¬
wicht gebacken, was allerdings auf dem polizeilich vorge¬
schriebenen Brotzettel , der bei jedem Bäcker und Brotver¬
käufer avshängen mutz, ersichtlich sei. Ob und welcher An¬
laß zur Herabsetzung des Gewichts überhaupt , oder anstatt
dessen zu einer Preiserhöhung Vorgelegen habe, sei dem Ma¬
gistrat nicht bekannt. Jedenfalls erscheine es bedenklich
und gegen die Gewohnheit, den Ausgleich im Gewicht der
Ware in die Erscheinung treten zu lassen, anstatt im Preis.
Uebrigens seien Verhandlungen mit den Bäckern ange¬
strebt, die, wie auch vorher schon, zu einer beiderseits zu¬
friedenstellenden Vereinbarung führen werden. Dann be¬
richtet der Magistratsvcrtreter noch über die geplanten
Maßnahmen zur Beschaffung von Dauerware von Schwei¬
nefleisch. _

Vermischtes.
Der Fahnenträger von Versailles gestorben.

In Potsdam starb am Montag im Alter von 81 Jahren
der königliche Schloßkastellan Wilhelm Körs . Bei der
Kaiserproklamation im Spiegelsaal zu Versailles hielt er
das Feldzeichen öeS Regiments über das Haupt Kaiser
Wilhelms I ., wie er auch auf dem historischen Bildnis
Anton v. Werners zu sehen ist.

Starke Schneefälle in England.
Wie man aus den englischen Blättern erfährt , ist in

der letzten Zeit in London und überhaupt in ganz Eng¬
land starker Schneefall eingetreten . Der Telegraphen- und
Telephonverkehr sowie der Eisenbahn - und Straßenbahn¬
verkehr wurde durch die großen Schneemassen sehr beein¬
trächtigt.

Sport.
Die kaiserliche Verordnung über die Abkürzung de»

Schonzeit für weibliches R e h w i l ü, F a s a n c n Öen **e”
und Hasen,  die jetzt im „Reichsanzeiger veröffentlicht
wird, bestimmt folgendes: Im Jahre 1915 begrünt die



Schonzeit für weibliches Rehwild und Fasanenhennen
(8 39 Abs. 1 Nr . 6 und 13 der Jagdorönung vom 18. Juli
1907, Gesetzsammlung S . 207) erst mit dem 1. März und
für Hasen (8 39 Abs. 1 Nr . 9 a. a. O.) mit dem 1. Februar.

Volkswirtschaftlicher Teil.
! Der Wollhandel.

Berlin . 26. Jan . lAmtl . Tel .)
Das preußische Kriegsministerium in Berlin übertrug

der Vereinigung deS Wollhandels in Leivzia . Fleischer¬
platz 1, den Absatz Mer Arten von Kämmlingen . Wollab-
fällen und untergeordneter Wollsorten , die nicht zur Her¬
stellung von Mtlitärtuchen und Ersatzkammgarnstoffen sich
eignen , mit der Maßgabe , daß diese Wollsorten nur an
solche Fabrikanten abgegeben werden dürfen , die den Nach¬
weis führen , daß sie die angeforderten Mengen zur Aus¬
führung von Heeresaufträgen benötigen . Diese Mengen dür¬
fen den Bedarf für die jeweiligen Heeresanfträge aber
nicht übersteigen . , , . ,

Die Festsetzung der Verkaufspreise erfolgt durch eine
vom Kriegsministerium ernannte Kommission von Sach¬
verständigen mit einem unparteiischen Obmann . Die ge¬
samte Tätigkeit der Bereinigung des Wollhandels und der
Schätzungskommisston untersteht , abgesehen von der Nebrr-
wachung durch die Handelskammer Leipzig , einem Kom-
miflar des preußischen Kriegsministeriums.

Industrie.
Rheinisch -Westfälisches Kohlensyndikat.

In der am 23. Jan . stattgehabten Z e ch en besitze r-
versammlung des Rheinisch - We stfalrsch en
Kohlensyndikates  wurde über den Absatz und den
Versand im Monat Dezember berichtet . Der rechnungs¬
mäßige Kohlenabsatz betrug im Dezember  1914 bet 24*
ftm Vormonat 24, im Dezember de-> Vorjahres 24% )
Arbeitstagen 4 469 072 (Vormonat 4 600119 , Vorjahr
6183 209) To . oder arbeitstüglich 184 292 (Vormonat 19167'. ,
Vorjahr 266 299) To . Von der Beteiligung , die sich auf
7 099 798 (Vormonat 7 046 159, Vorjahr 7 082 826) To . be¬
zifferte , sind demnach 62,95 (Vormonat 65,29, Voriahr 87,30)
Proz . abgesetzt worden . Der Versand , einschließlich Lanö-
debit , Deputat und Lieferungen der Hüttenzechen an die
eigenen Hüttenwerke betrug an Kohlen bei Arbeits¬
tagen 3 622 478 Tonnen (Vormonat 3 827 765 Tonnen , Vor¬
jahr 5 099 492 Tonnen ) ? an Koks bei 31 Arbeitstagen
111-1147 Tonnen (Vormonat 1 023 294 Tonnen , Vorjahr
1618124 Tonnen ). Die Förderung stellte sich insgesamt aus

Wiesbadener Zeitung
5 661200 Tonnen (Vorjahr 7 956 552 Tonnen ) oder arbeits¬
täglich auf 233 452 Tonnen (329 805 Tonnen ) und im Novem¬
ber vorigen Jahres aus 5 753 293 -Tonnen oder arbeits¬
täglich auf 239 721 Tonnen.

Das Ergebnis des Berichtsmonats ist, wie es in den
Ausführungen des Kohlensyndikats heißt , im Kohlen - und
Brikettabsatz etwas ungünstiger als das des Vormonats.
Die Nachfrage hat dagegen keine Abschwächung erfahren.
Sie blieb lebhaft und konnte im vollen Umfange nicht be¬
friedigt werden . Das Zurückgehen des Absatzes ist ledig¬
lich aus geringere Förderleistungen der Zechen infolge fort¬
gesetzter Verringerung der Belegschaften  zu¬
rückzuführen . Der Koksavsatz  weist eine Steigerung
auf.

Weiter besagt der Bericht über die Zcchenbesitzerver-
sammlung : Die fortgeführten E r n e u e r u n g s v e r -
Handlungen  brachten hinsichtlich der Syndrkatsneubtl-
bung selbst noch kein endgültiges Ergebnis , dagegen wurde
die Verlängerung der Frist , während der außersyndikatuche
Verkäufe über Lieferung im Jahre 1916 nicht vorgenom¬
men werden sollten , bis zum 1. Oktober d. I . beschlossen.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande « nd macht sich strafbar.

Geschäftliche Mitteilungen.
Wichtig sür die Pflege Verwundeter ist es , diese stets mit

reiner , von Krankheitsstoffen befreiter Leib- und Bettwäsche zu
versorgen. Die Geschichte lehrt , daß die früheren Kriege weniger
furchtbar waren durch die unmittelbaren Verluste auf dem swlacht-
felde. als durch die Folgen ausbrechender Seuchen wre Cholera.
Typhus und der Pocken. Das Wiederauftreten dieser Epidemien
zu verhindern ist eine der wichtigsten Aufgaben in diesem Kriege
und hier kann jedeHausfrau  dadurch mithelfen, baß sie mit
der Reinigung ihrer Wäsche zugleich deren gründliche Befreiung
von Blutstoffen und Krankheitskeimcn verbindet . Dies erfordert
nicht etwa größere Unkosten oder Mehrarbeit am Waschtage, son¬
dern es ist uns in dem selbsttätigen Waschmittel P er s 11 zugleich
ein vorzügliches, von Fachleuten und Wissenschaftlern anerkanntes
Desinfektionsmittel gegeben. Bei seiner Verwendung erzielt die
Hausfrau nicht nur eine blendend weiße Wäsche, die zugleich den
angenehmen, belebenden Duft der Rasenbleiche enthält , sondern sie
bat auch die Gewißheit, in hygienischer Beziehung eine durchaus
einwandfreie Bett- und Leibwäsche zu besitzen. W o l l - und
Buntwäsche  wird schon in handwarmer Persillauge peinlich
sauber und frei von Krankheitserregern . Pcrsil dürfte also schon
aus volksgesundheitlichen Gründen gerade in dieser schweren Zeit
in keiner deutschen Haushaltung fehlen._
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Wetterbericht.
ZL J 3 §

Von der
Wetterdienststelle Weilbnra

Höchste Temperatur nach 6 . : -j-2 niedrigste Temperatur —0
Barometer : gestern 751.0 mm heute 755.1 mm.

NoranSsichtliche Witterung für 27 . Januar r
Trübe , ohne erhebliche Niederschläge ? Temperatur wenig

verändert.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . . . 1
Feldberg . . . . . . . 0
Neukirch . 1
Marburg . 0

Trier . . . . . . ? . o
Witzenhausen. . . . . 0
Schwarzenborn. . . . . 0
Kassel . 0

Wasserstand : Rheinpegel Caub : gestern 2.95 heute 2.74, Lahn-
pegel : gestern 2.32, heute 2.24.

«7 Sonnenaufgang 7.53
,7 . Januar Sonnenuntergang 4.33

Mondaufgang 12-15
Monduntergang 5.41

Schristleituug: Bernhard Grothuk.
Bcrantwvrtlich für deutsche und auswärtige Politik : SB. Brothus;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s c u b e r g c r ,- sür Stadt , und Lanbnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - für die Anzeigen: SB. Schubert, ' sämtlich itt

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Berlagsanstalt G. m. b. H.

lLcitung: S . N t e d n e r> ln Wiesbaden.

Eelegenheitskauf!
2 moderne , erst vor kurzem gelieferte , wenig gebrauchte

»errenzimmer -Einrichtungen mit 180 —190 cm breiten
Bücherschränken , Eichen,gebeizt ; 1 wenig gebrauchte Lalon-
inrichtnng , Mahag ., pol . ; 2 wenig gebrauchte Büfetts ,
großes kompl . Tpeisezrmmer -Bnsett , 2 „0 cm brr,t , zu

:dem annehmbaren Preis zu verkamen - 11

B. Schmitt, Wohnungs-Einrichtungen.
Friedrichstraße 84 ._

Zurückgesetzte

Schlafdecken
weiss und farbig

Kamelhaar - Decken.

H.W. Erkef,Wilhelm-
str. 60.

ütt junger, Krustiger Bursche,
Radfahrer , für Botendienste sofort gesucht.

Nikokasstratze 11, Seitenbau.

In unser Handelsregister ist heute bei der Firma Wilson u.
Ludwig Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Siershahn fol¬
gendes eingetragen worden?

1. Die Geslhäftsfübrung des Kaufmanns William Wilson
von Vallendar ist durch Tod erloschen. Kaufmann Joses Herrig
von Siershahn ist zum Geschäftsführer bestellt.

2. Die Gefamtvrokura des Josef Herng ist erloschen: an
seiner Stelle in dem Kaufmann Johann Franz Hermann Wilson
in Coblenz Gefamtvrokura erteilt . 1176

»-» « .

Kirchliche Anzeigen.
Stapelte StS Paulincustists.

Mittwoch, den 27. Januar : Festgottesdicnst zu , Kaisers Geburtstag
vormittags 10 Uhr. Pfarrer Christian.

1177

Import und Export.
Import - und Export -I’irma In Hamburg

mit erstklassigen Verbindungen (teilweise eigene Häuser)
im neutralen europäischen und überseeisdien Auslande
übernimmt alle Import- und Exportgeschäfte. Aue näheren
Auskünfte unter H . K . 4884 an Rudolf Messe,
Hamburg . M-499

wirkt außerordentlich stärkend ans geschwächte und verweinte Augen
und sehr wohltuend bei Augen-Entzündungen . Aerztltch empfohlen.
Fl . 2'/- Mk„ erhältlich in allen Apotheken._ - b' b

Auswärtige BÖrsenJ New-Yorker Börse.
Pariser Börse.

Paris . 23«Jan* V. K. L. K.
8proz. Rente.
Sproz. Italiener.
3proz.Russ. kons. I,II
4proz. Spanier.
4prnz. Türken (unif.)Türkische Lose.

73 .35

84 -50
62 -50

464 !—

72 -40

Banane Ottomane. . .
1465 1462

250 -50 251 -—

Goldfields.
Randmines.

38 -50

Londoner Börse*
London , 22- San. V.K. L.K.

Consols .
Japaner .
Peruvianer _ _
Peruv. pref. .
Atchlson . . .
Erle . .
South. Paclf. . . . .

b tat«»'eint!

68 -50
88-62
_3 -87
97 -62

■1

ISew -York , 23 . Jan. V. K.
Geld auf 24 Stunden. . ifh - 2
.do. . .letztesDarlehen stetig.
Silber-Bullion . : 48 '/«
Atch.Top.u.SantaFeSh. 95’h
Baltimore Ohio comm. _73s(s
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukeeu.
. . . . St. Paul Shares. .
Denv.u.R!oGrande com
Erie comm.
. . .do. , Ist.prelered . . .
JÜlnots Zentral Shares
Loulsville mNashrilleS.
Mlss.Kans&Texax com.
.do . do. . prel.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolku.Western com.
NorthemPaciflccomm.
Readlng conun.
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . . Rallway com.
. . .do. do. . .pref.
Union-Pacific comm.. .
.do . prefered
Wabashprefered . . . ,
Amalgamated Copper
Anaconda Copper. . . .
General-Electno. . . . .
u»!t«4 8t»t««ste»)Cp»

1655.'s

92-
6-2

22s/s
36 >/4

109-
120 -

ll ‘/j
32-
12'/.
91-!.

102J/.
105 V.
151

7/a
66->8
17'/.
61

121-1-
3'/»

S6°'-
tl-
82V»

L. K.
nom.

stetig.
48-!«
9S'/4
73 '/-

165
92V-

6'/-
22-t-
36'/.109-

1ll 1/aIK
92-

lOl '/s
105%
152“/.

V*
86 '/»
17V-
61-1.

121-

86'/,
27-1-

81V«

Alt-Jftael . Kultusgemeinde.
Sonaaoae : Friedrichstr . 33.

Festgottesdienstmit Predigt zur Ge-
burisiagsseier S . M. des Kaisers
und König»:

Mittwoch morgens 8.18 Uhr

Rholnlsohes* ,
Technikum Bingen!
Maschinenbau, Elektrotechnik!

Automobilbau, Brückenbau.
Dtrekrion ^ ProLI ^ epke^

r.Banireii'Kn;se- 1

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ HBBflBaa ■ ■ ■ & ■ !■
Im Namen der Verpflegungs -Station Thorn -

Hauptbahnhof — spredie ich hiermit allen gütigen Gebern
für die reidilidien Spenden, weldie die Liebestätigkeit für die,
von den Schlachtfeldern Russ.-Polens verwundet heimkehrenden
Soldaten in so erfreulidter Weise erweitern werden, meinen
verbindlichsten und herzlichsten Dank aus.

Der Gesamteingang beträgt 1313 Mark
Nachträglich eingegangen 103 „

*2510
Summa 1416 Mark

Meister.
0S5S

Bekanntmachung.
Die Anmeldungen znm Eintritt in die städtischen höheren

Schulen werden von Montag , den 8. bis Samstag , den 13. Feor.
1915 von den Direktoren , und zwar

1. Realgymnasium mit Realschule und Vorschule. Oramen-
straße 7. in der Zeit vom 11. bis 13. Februar vorm. 11
bis 12 Uhr in der Oberrealschule am Zieteurmg.

2. Oberrealfchule mit Vorschule, am Zietenring . in der Zeit
vom 8. bis 19. Februar vorm. 11 bis 12 Uhr dortselbst.

3. Lyzeum I. Oberlyzeum und Studienanstalt , am Schlotz-
vlatz. Eingang Mühlgasie . in der Zeit vom 8 bis
13. Februar 1915 vorm . 10M brs 11^ Ubr, dortselbst,

4. Lyzeum II. Dotzbeimer Straße 9. mb er Zeit vom 8. bis
13. Februar 1915 vorm. 11 bis 12 Mr dortselbst

entgegengenommcn̂ ^ Iet5te  Schulzeugnis . Geburts - und Jmpf-
bezw. Wiederimpfschein. z. ?-

Wiesbaden, den 15. Januar 1916. 1175
Kuratorium der städtischen höheren Schulen.

Scklachtviehmarkt Wiesbaden vom 23. Januar isi5 . SchlachtviehmarktFrankfurt a. M.i .ioo « . . ii . s . i, . 9.62 Nullen 46 . Färsen und Kühe

Jl
91- 101

88-
00-

94
00

Auftrieb:  Ochsen 79, Bullen 36, Ursen und Kühe 189,
Fresser 00, Kälber 364, Schafe 99, Schweine 914.

Preise für 1 Zentner : Gebend-Schlacht
Ochsen: ^

a) vollfleischige. auSgemästete höchst. Schlacht-
wertes . . • ■ • 53~ 56

b)' sunge. fleischige, nicht ausgemastete und
ältere ausgemästete . . . . . . . • > 9V

c) mäßig genährte junge, gut genährte altere oo- u,

^a ) v̂öllfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . 44—48

b) vollileischige. illnaere . . . . . . . . .00 - 00
c)  mäßig genährte sunge und gut genährte

ältere. 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
SchlaStwertes • 50- 54

b) vollfleischige, aiisgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 40- 46

o) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 44- 4«
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . - °0 —00
d) mäßig genährte Kühe und Färsen * • • - 00  XX
e) gering genährte Kühe und Färsen . . » 00

Gering genährtes Jungvieh sFresier ) , , . . 00- 00
Kälber : _

a) Doppellender feinster Mast . . , , » »00—00
b) feinste Mastkälber . • • • • , „60 ._
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber . . . 53—55
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . - 40- 48
e) geringe Saugkälber ~ 40

Schafe: c m , , R
a) Mastlämmer und Masthammel. 4b
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . oo- »"
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—06

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—190 kg Lebenbgew. 63- 66
b) vollfl. Schweine unter 89 kg Lebendaew. . 62—63

) vollfleisch, von 100—120 kg Lebenbgew

79- 86
00- 00

00- 00

87- 96

75 - 82
88- 92

60- 00
00- 00
00- 00
00- 00

00- 09
100

90- 91
78- 81
59- 68

94
00- 00
00- 00

d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.

. 60- 63

. 00- 00

. 00 - 00

. 00—00
geringer

80- 83
78- 80
80- 83
00- 00
00- 00
00- 00

Ueberf ) unreine Sauen und geschnittene Eber
Marktverlauf : Großvieh schleppend,

stand ? auch bei Schweinen . — Bon den Schwetnen wurden
am 25. Jan . verkauft : vorgezeichnete Schweine 84- 45 M .,
zum Preise von 85 M . 15 Stück , 84 M . 50 ^Kck , 83 M . 21Stück. 82M. 77 Stück, 81 M. 84 Stück, 80M. 86 Stück,

55—60

Auftrieb:  Ochsen 262. Bullen 46. Färsen und Kühe 918.
Fresser 309, Kälber 135. Schafe 00, Schwetne 2657.

Preise für 1 Zentner : Gebend. Schlacht
Ochsen:

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht
wertes . . . - • •

b) iunge. fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . - • 50—

c) mäßig genährte iunge. gyt genährte altere 45- 4U
Bullen : ^

a) vollfleischige, ausgewachsene höchst, « chlacht-
wertes . . < • • • * • * * • * * * 51

b) vollfleischige. jüngere . . . . . . - • ^- 43 —47
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere. 48- W
Färse » und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . . . . 45- 60

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
SSlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 40- 46

c) 1. wenig gut entwickelte Färicu . . . 38—42
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig aut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . 80—35
d) mäßig genährte Kiibe und Färsen . . . . 22- 2-
s) gering genährte Kübe und Färsen . . . . w —'uu

Gering genährtes Jungvieh sFresier ) , « > . 00—00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . 00—00
b) feinste Mastkälber . 92"“ 92
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . 46—50
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 42—45
e) geringe Saugkälber . . - 00 00

Schafe:
Mastlämmer und Masthammel . . . . . 46

Jl
100- 106

90 - 97
80- 88

84- 88
80—82

86- 93

84—90

77- 88
70- 78

60- 70
50- 60
00- 00
00—00

00- 00
00- 00
78- 85
70—75
00—00

b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00- 00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 68—70
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 66—68
c) vollfleisch. von 100—120 kg Lebendgew. , 68—70
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendaew. . 00- 00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00
f) unreine Saiten und geschnittene Eber . . 00- 00

100
00- 00
00- 00

85- 87
83- 85
85—87
00- 00
00- 00
00- 00

Marktverlauf : Rinder bei regem Geschäft geräumt . In
Kälbern Geschäft gedrückt , in Schweine « mMg reae.
Schw eine  htnterlaflen Ueberstnnt »,
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